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Teilungsgewinnler in Pankow
Jakob Kaiser: Künstliche Barrieren beseitigen — Eine Scheinsouveränität

B erlin  (Eigem neldung). D ie sow jetische Taktik , dem Satel
litensystem  in Pankow  „Souveränität“ zuzusprechen, sei m it 
Sorge zu betrachten . Dies e rk lä rte  d er B undesm inister fü r 
gesam tdeutsche F ragen , Jakob Kaiser. Ohne die Scheinsouve
rä n itä t im geringsten  zu überschätzen, bleibe doch die Tatsache 
bestehen, daß sie nicht F örderung , sondern Erschw erung der 
W iedervereinigung bedeute. Auf dem SE D -Parteitag  in Ost- 
berlin  zeige sich schon, w orauf man m it der Scheinsouveränität 
hinaus wolle: dem kom m unistischen Regime sollen neue Chan
cen verschafft w erden.

„Man spricht auf dem  P a r te i
tag  von einer N orm alisierung 
der Beziehungen zwischen W est
deutschland und der sogenann
ten  DDR. Mit anderen  W orten, 
m an will von W estdeutschland 
die A nerkennung des Regimes, 
die ih r von den 18 Millionen 
versagt w ird. Man braucht n u r 
an den 17. Jun i zu erinnern, urn 
zu wissen, was die Bevölke
rung von dem Regim e h ä lt“, 
sag te  Kaiser.

W eiter fordere man auf dem 
S E D -P arteitag  „gesam tdeutsche 
B eratungen“ und eine „gesamt* 
deutsche provisorische Regier 
rung“. Vom Osten w erde b e 
haup tet, daß n u r so „gesam t
deutsche freie  W ahlen“ herbei
geführt w erden könnten. Im  
gleichen Atemzuge böten sich 
die SED und das System  in 
Pankow  als G aranten fre ie r 
W ahlen an..

„D arauf kann m an n u r  eines 
sa g en : nach den E rfahrungen  
fast eines Jah rzehn tes m it der 
SED und dem Regim e in  P an 
kow kann  m an die beiden n u r 
als Saboteure von freien  W ahlen 
ansehen. N iem and läß t sich 
heute  m ehr den B ären aufbin
den, daß die SED einen W eg 
zur W iedervereinigung such t.“ 
D aran  w erde auch die Durch
füh rung  von W ahlen zu r Volks
kam m er, w ie sie a u f  dem P a r 
te itag  fü r  H erb st 1954 angekün
d ig t w urden, n ich ts ändern.

Nach Ansicht des B undes
m inisters bedürfe es innerhalb 
D eutschlands nur der Beseiti
gung der künstlichen B arrieren . 
Sie beseitigen heiße, den W eg 
von der M achtpolitik zur E n t
spannungspolitik  einsehlagen. 
Mit Spruchbändern und A ppel
len, m it Deklam ationen und D e

legationen sei kein D eutscher 
m ehr irrezuführen . Denn jeder 
Deutsche sei sich heute k lar, 
daß Pankow  weder den W illen 
noch* die Macht habe, die W ie
dervereinigung zu schaffen. K ai
ser e rk lä rte : „In Pankow  sitzen 
die Teilungsgew inuler. Die 
Macht zur W iedervereinigung 
unseres Landes lieg t nach wie 
vor bei den großen M ächten.“ 

Dies m indere ab er keineswegs 
die eigene V erantw ortung. Es 
m üßten sich a lle  K reise des 
deutschen Volkes, alle seine 
Schichten und  Stände zusam 
menfinden, um fü r  die großen 
Mächte die W iederherstellung 
der staatlichen E inheit und 
F re iheit unausweichlich zu ma° 
chen.

Anerkennung unmöglich
Berlin (Eigenmeldung). Das 

SED-Reg'ime in Pankow , werde 
auf keinen Fall anerkannt w er
den. Die zweifelhafte „Souverä- 
n itä tse rk lä ru n g “ ändere nichts 
an diesem Standpunkt. D as is t 
die allgemeine Meinung in  den 
R egier ungshaiiptstä dten der 
freien W elt.

E in  Sprecher des Foreign  
Office in London erk lärte  z. B. 
zu den E rk lärungen  U lbrichts 
auf dem SED -Parteitag, G roß
britannien  denke nicht daran, 
zur Sowjetzone diplomatische 
oder Konsularbeziehungen au f
zunehmen.

V ertre te r der westlichen Mili- 
tärm issionen, denen U lbricht 
un te r  H inw eis auf die P an- 
kow er „Souveränität“ den Auf
enthalt in der Zone un te rsag t 
und gleichzeitig die Aufnahme 
diplom atischer Beziehungen m it 
Pankow  angeboten hat, e rk lä r

ten, ih re  Regierungen w ürden 
diesem Ersuchen Pankow s kei
nesfalls nachkommen.

A ußer B undesm inister Jakob 
K aiser haben auch andere Ver
tre te r  der Bonner Regierung 
eine A nerkennung Pankow s fü r 
unmöglich e rk lä rt. D er ste llver
tre tende Bundesvorsitzende der 
FD P, B undesm inister Dr. H er
m ann Schäfer, betonte, die Bun
desregierung könne die Sowjet
zone nie als einen souveränen 
S taat anerkennen.

Bundeskanzler D r. Adenauer 
w ird  voraussichtlich am kom
menden Mittwoch im Bundestag 
eine E rk lä ru n g  zur Pankow er 
S ouveränitätserk lärung ab -
geben. D ie E rk lärung  w ar u r
sprünglich bereits fü r  die Bun- 
destagssitzung in der vergange
nen W oche vorgesehen. Sie ist 
aber verschoben w erden, weil 
D r. A denauer den Verlauf des 
SED - P arte itages ab w arten
wollte.
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5 Jahre
Atlantikpak t

Am 4. A pril 1949 w urde in 
W ashington d er A tlantikpakt 
unterzeichnet. Dieses w ichtige 
Instrum en t der Friedenssiche
ru n g  besteh t also  fünf Jah re . 
W enn die Sow jets gerade je tz t 
ih re  M itgliedschaft in  dem  F a k t 
anbieten , so  is t  das fa s t w ie ein 
G eburtstagsgeschenk — w enn es 
überhaup t ein Geschenk wäre. 
In  W irklichkeit is t  es etwas 
ga,nz anderes.

Gerade im H inblick auf das 
m erkw ürdige Angebot aus Mos
kau  empfiehlt es sich, die E n t
stehungsgeschichte des A tlan
tischen P ak tes kurz in  E rinne
ru n g  zu rufen. Die erste  An
regung  zu  seinem  Abschluß und 
d e r  Abschluß se lbst fielen nicht 
zufällig  in  die Zeit der Blok- 
kade B erlins durch die Sowjets. 
D ieser u nerhö rte  und n u r  no t
dü rftig  verschleierte Akt der 
A ggression w ar der s tä rk s te  
A ntrieb  z u r  A tlantischen V er
teidigungsgem einschaft der f re i
en W elt. A ndere feindliche 
H andlungen d er Aggression und 
d e r  V ergew altigung w aren be
re its  vorausgegangen: die so
w jetische Aggression gegen Iran  
im Ja h re  1946, d ie  g ew a ltsa m e  
V erw andlung osteuropäischer 
L änder in m oskauhörige Satel
liten , d er von M oskau befohlene 
S taatsstre ich  in  d er Tschecho
slowakei, d ie  A ufrüstung der 
S atelliten länder u n d  schließlich 
die A ufrechterhaltung einer be
trächtlichen ro ten  S treitm acht 
w eit vor den sow jetischen Gren
zen in M itteleuropa.

F o lge  d er Aggression
Die G ründung der A tlanti

schen V erteidigungsgem einschaft 
w ar also d ie  natürliche, die 
zw angsläufige Folge der sow je
tischen Po litik . D er A tlantische 
P a k t is t  in dem gleichen Maße 
u n d  in der gleichen Entw icklung 
die R eaktion  auf feindselige 
Aktionen M oskaus, w ie die E u
ropäische V erteidigungsgem ein
schaft sp ä te r  d ie  Folge des ko
reanischen Ü berfalls des Kom 
m unism us gew orden ist. Die 
Teilnahme D eutschlands an  ih r 
w ar um so m ehr geboten, als 
dam als von kom m unistischer 
Seite drohend e rk lä rt w urde, 
daß  der a ls  „B ürgerkrieg" ge

ta rn te  koreanische F all sehr 
wohl ein „Modell“ auch fü r 
D eutschland und  seine W ieder
vereinigung se in  könne.

Ein m oralischer Bund

Diese Entstehungsgeschichte 
des A tlantikpaktes und spä ter 
der EVG liefert den  besten  H in 
terg rund  zur B ew ertung d er 
neuen Note, m it d e r  M oskau im 
Kampf gegen die EVG u n d  zu 
ih re r  V erhinderung das über
raschende Angebot m acht, die 
F rage eines B e itr itts  d e r  So
w jetunion zum Atlantischen 
P ak t zu erörtern . Die A ntw ort 
darauf lautet, daß m an einen 
A ggressor nicht in die O rgani
sation aufnim m t, die zu r Siche
ru n g  gegen ihn  geschaffen w or
den ist, — jedenfalls nicht, so 
lange e r  se in e  H a ltu n g  nicht 
grundsätzlich geändert hat. Aber 
das is t noch nicht alles. D er 
A tlantische P a k t is t nicht nur 
eine m ilitärische V erteidigungs- 
gem einschaft, sondern auch ein 
.moralischer Bund, der auf d er 
A nerkennung w ichtiger G rund
sätze des R echts und  einer fre i
heitlichen H um anität beruh t. In  
seiner P räam bel he iß t es zum 
Beispiel, daß die V ertragspart
n er entschlossen sind, „die F re i
h eit ih rer Völker, ih r  gem ein
sam es E rbe  und ihre Zivilisa
tion zu bew ahren“. W eiter is t  
dort zu lesen, daß sie sich s tü t
zen „auf d ie  G rundsätze der De
m okratie , au f die persönliche 
F re ih e it und auf die H errschaft 
des R ech ts“. Das is t also  ein 
B ekenntnis gerade zu jenen po
litischen u n d  ethischen W erten, 
die von der Sowjetunion nicht

n u r abgelehnt, sondern  als 
„büx'gerlicha Sentim entalitäten“ 
b ru ta l vernichtet werden.

D as alles weiß M oskau se lb st
verständlich ebenso g u t wie w ir. 
Aber es kommt den Machtha
bern  des K rem l tatsächlich gar 
n ich t darauf an, in  den P ak t 
einzutreten. Vielm ehr wollen sie 
u n te r  V ortäuschung anderer 
M öglichkeiten die E inigung und 
Vereinigung E uropas h in te rtre i
ben, auf dem W ege, zu deren 
V erw irklichung die EVG die am  
m eisten um form ende u n d  v er
w andelnde K raft se in  würde. 
W enn es in  der sow jetischen 
Note ü berhaup t etw as Positives 
g ib t, dann is t das allenfalls der 
völlige Stellungswechsel in der 
F rage  eines kollektiven europä
ischen Sicherheitssystem s, zu 
dem  nun auch die USA gnädig 
zugelassen w erden sollen. E in 
solches Sicherheitssystem , das 
au f der B erliner Konferenz und 
vorher auch in  den Ü berlegun
gen der W estm ächte eine nicht 
geringe Rolle spielte, is t  viel
leicht eine Stufe kom m ender 
E ntw icklung und deshalb einer 
politischen E rö rte ru n g  durchaus 
zugänglich. A ber es se tzt in je 
dem F alle  auch im  freien  Sek
to r  E uropas s ta rk e  S taaten  vor
aus. E ine Union solcher demo
kratischen S taaten  m uß in ihm 
ebenso legitim  sein  wie die 
Union der Sozialistischen So
w jetrepubliken.

D er A tlantikpakt h a t in den 
fünf Ja h ren  seines Bestehens 
m ehr zu einer solchen E ntw ick
lung und auch m ehr zur W ah
ru n g  des F riedens bew irkt, als 
m an heute vielleicht exakt weiß.

Sowjet-Note glatt abgelehnt
B erlin  (AP). Die neuen sow je

tischen Vorschläge fü r  ein ge
sam teuropäisches Sicherheits
system  und den E in tr i t t  der 
Sowjetunion in die NATO sind 
von den A ußenm inisterien Ame
rik as und Englands g la tt ab 
gelehnt worden. In  der am eri
kanischen E rk lärung  heiß t es, 
an  Stelle der auf der B erliner 
K onferenz geforderten  Auflösung 
der NATO solle nun deren 
innere Aushöhlung durch die 
M itgliedschaft der Sowjetunion 
treten . D er britische Außen
m in ister Eden sagte im U nter
haus, G roßbritannien könne 
einer Ablösung des NATO-Pak- 
tes durch ein so vages Sicher

heitssystem , wie es Moskau 
vorschlage, niem als zustimmen. 
D er P a k t diene dem Schutz vor 
der sow jetischen Bedrohung.

Die M einungen der w esteuro
päischen Zeitungen über die 
sow jetische Note halten  sich 
zwischen schroffer Ablehnung 
und leisem Zweifel, ob nicht 
m ehr h in ter der Note stecke als 
der Versuch, die EVG zu sabo
tieren  und die V erw irrung in 
F rankreich  zu steigern. Die P a 
r ise r  Zeitung „Le Monde“ m eint, 
der US-Senat w erde einem E in 
tr i t t  des „M oskauer W olfs in 
den atlantischen Schafstall“ 
schwerlich zustim m en.



Ratifikationsurkunde
unterzeichnet

Bonn (Eigenmeldung). Bun- 
despräsident H euss hat die 
R atifikationsurkunden zu den 
V erträgen von B«nn und Paris 
unterzeichnet.

U nm ittelbar darauf w urden 
die U rkunden zum D eutschland- 
V ertrag  im politischen Archiv 
des A usw ärtigen Amtes in Bonn 
h in terlegt. Gleichzeitig flog ein 
K urier m it den U rkunden zum 
EVG-Vertrag nach P aris , wo 
die H interlegung durch den 
deutschen Botschafter, P rof. 
H ausenstein  vorgenommen w er- , 
den soll. E ine w eitere Ratifi
kationsurkunde, die in London 
h in terleg t wird, bezieht sich auf 
den V ertrag  zwischen G roß
britann ien  und den EVG-Mit- 
gliedsstaaten.

W ieder 
mehr Flüchtlinge

B erlin  (Eigenmeldung). 12 494 
Flüchtlinge kam en im  März 
nach W estberlin . Das sind  über 
doppelt soviel wie im  Vor
m onat.. Am E röffnungstag des 
SED -Parteitages sind rund  
500 F lüchtlinge in W estberlin  
reg istrie rt worden.

Pankow auf Synkopen-Jagd
„Neuer Kurs“  als Aushängeschild — Schlimmer denn je
B erlin  (Eigenbericht). Als es Beine gehabt. U nd so is t  es am 

den Pankow er K ultu rpäpsten  vergangenen W ochenende pas-
vor knapp einem V ierteljahr 
w ieder einm al geraten  schien, 
„K ultu raustausch“ m it dem 
W esten  zu fordern , w urde ein 
„neuer K urs“ auch fü r die K ul
tu rpo litik  verkündet. Es er
schienen plötzlich eine „W ochen
post“ und ein „Magazin“ auf 
dem  M arkt, die die parteidok
tr in ä re  M uffigkeit zum ersten
m al h in ter hübschen M ädchen
gesichtern  zu verstecken such
ten . Und zw ar so gründlich, 
daß  man nach B etrachtung der 
Fotos und L eserzuschriften zu 
dem Schluß kommen konnte, 
der „neue K u rs“ sei eine A rt 
„nackter K urs“.

Pankow  ging noch w eiter in 
seinen ideologischen Seiten
sprüngen. P lötzlich tönte Jazz- 
M usik aus östlichen Sendern. 
U nd in O stberlin  w urde im 
F ried rich stad tp a last ein K on
zert des w estdeutschen Or
chesters K u rt W idm ann groß 
angekündigt. O st-K ultusm inister 
Johannes R. Becher schien 
keine G elegenheit auslassen zu 
wollen, um dem W esten zu 
ze igen : „W ir sind g ar nicht i

sie rt, daß m indestens das Ge
rede vom „neuen K u rs“ in  der 
Tanzm usik unrühm lich w ider
leg t wurde.

Das g röß te  p riva te  Tanz
orchester der Sowjeteone, die 
K apelle K arl W alter, flüchtet® 
vor drohender V erhaftung aus 
Chemnitz nach W estb erlin .

Die 20 Mann, die m oderne — 
nicht einm al ü berste igerte  — 
Tanzm usik spielten, w urden 
verfolgt, weil sie die Synkopen, 
die die SED -Presse theoretisch 
gebillig t ha tte , auch prak tisch  
anw endeten. „Neuer K u rs?  D as 
Gegenteil is t der F all. E s ist 
schlim m er a ls je “, sagte K arl 
W alter. Von der P robe weg 
flüchtete er m it seiner ganzen 
K apelle. Je d e r  fuh r einen an
deren W eg nach B erlin. Vom 
Saxophon b is zur A rrange
ments-M appe brach ten  sie alles 
m it.

Daß m oderne Tanzm usik in 
der Zone tro tz  „neuen K urses“ 
und vieler V ersprechen genau 
so verboten is t  w ie zuvor, be
w eist das Schicksal der K apelle 
W alter. Da-s erste  A uftritts-

Pankow er Propaganda-L ügen  verbot gab es im  Novem ber
haben im m er besonders kurze

Ein Berliner Programm
Sender Freies Berlin hält Verbindung sur Zone

Berlin (Eigenbericht). Die land sow ie nach d e r  Sowjetzone 
praktische A rbeit des neuen zu erhalten. Die E rfo lgsaus

sichten könnten durch sta rke  verkauft, 
Beteiligung und  sachliche K ri
tik  der H örer wesentlich ge
fö rd ert werden.

Senders F re ies Berlin hat m it 
dem Einzug der G eschäftsfüh
rung  in das NW DR-Rim dfim k- 
haus am H eidelberger P latz 
offiziell begonnen. Zwar wird 
man sich do rt noch b is zum 
31. Mai als Gast des NW DR 
betrachten m üssen, dann aber Landesausschuß des Deutschen 
folgt am 1. Ju n i die Übernahme Evangelischen K irchentages hat

1950. Das zweite folgte im  Ok
tober 1953. Seither du rfte  die 
beliebteste K apelle der Zone 
nicht m ehr auftreten . Am 
2. April nun  sollte sie das e rs te 
m al w ieder au f der Bühne er
scheinen. Die K arten  fü r  den 
Saal w aren  Tage vorher au s

aller Rechte und Pflichten und 
dam it zugleich die letzte Be
s tä tigung  als selbständige 
R undfunkanstalt.

P rof. Dr. Dovifat, der Vor
sitzende des R undfunkrates, 
dessen 34 M itglieder die gei
stige H altung  des neuen Sen
ders überw achen sollen, be- 
zeichnete es a ls dessen Aufgabe, 
Berlin  se lbst zu dienen, aber

Die SED versuchte m ühsam, 
ih r  Gesicht zu w ahren : Appelle 
an die Jun g a rb e ite r, das K on
zert n icht zu besuchen. Die 
Ju n g a rb e ite r kau ften  e rs t recht 

Leipzig (DPA). D er sächsische K arten . Und a ls sie P ro te s t
resolutionen gegen die „Ami- 
M usik“ unterschreiben  sollten, 
gab es K raw all.

Kirchentag w ird vorbereitet

seine vorbereitenden A rbeiten 
fü r den d iesjährigen in Leipzig 
stattfindenden K irchentag  au f
genommen und in  der Messe
sta d t eine G eschäftsstelle e r
öffnet. Den Vorsitz in dem vor
bereitenden Ausschuß fü h rt 
P räses D. R eim er M ager, Mit
glied des R ates der Evange
lischen K irche in Deutschland. 
Zum G eschäftsführer w urde Di
rek to r  E dgar L ux bestellt. Die

vor allem auch die funkische A nschrift des Leipziger Aus- 
V erbindung nach W estdeutsch- schusses lau te t: T röndlinring  9.

Also erschien nach der a lten  
S ED -Praxis in der Chemnitzer 
„Volksstimme" am  30. März ein 
A rtikel üb er „Em pörung der 
Bevölkerung“ gegen K arl W al
ter, am  31. März die M eldung, 
daß die K apelle wegen eben 
dieser E m pörung aufzulösen 
sei. Am R ande: Der Bescheid 
über unbegrenztes A u ftritts
verbot fü r  die gesam te Zone 
w ar schon am 29. März ausge
schrieben worden.



H-Bombe kann jede Stadt vernichten
Dramatische Debatte in aller Welt — Dritte Explosion
W ashington (AB). Auf den M arshall-Inscln im Pazifik ist 

eine w eitere W asserstoffbom ben-Explosion ausgelöst worden. 
Es handelt sich um die d ritte  am erikanische W asserstoff
bom ben - Explosion. Die erste  erfolgte im  November ver
gangenen Jah res , die zweite am 1. M ärz.

E ine w eitere W asserstoffbom ben-Explosion, die die Gewalt 
der Bombe vom 1. März noch übertreffen soll, is t  fü r Ende 
A pril vorgesehen.

Die verheerende W irkung der 
am erikanisch en W asserstoff
bom ben w ar in der vergangenen 
Woche das Thema N r. 1 der 
W eltpolitik. In  W ashington gab 
der V orsitzende der A tom ener
giekommission, K onteradm iral 
S trauss, bekannt, daß jede 
S tad t d e r '  W elt durch die 
W asserstoffbom be völlig ver
n ichtet w erden könne. P rä s i
dent E isenhow er wies darauf
hin, daß die Sowjets je tz t mög
licherweise zu V erhandlungen 
über seinen Vorschlag bereit 
seien, die A tom energie zu fried
lichen Zwecken auszunutzen.

K onteradm iral S trauss » be
richtete, die beiden letzten 
W asserstoff bomb enversuclie h ä t
ten die m ilitärische Macht der 
USA in unerhörtem  Maße ver
stä rk t. S trauss w arnte vor über
triebenen Berichten über die 
Gefahr der neuen Waffe und 
betonte, daß zu einer Beunruhi
gung der W eltöffentlichkeit kein 
Grund bestehe.

W enige Tage später gaben
die USA, G roßbritannien und 
Frankreich  in gleichlautenden 
N oten bekannt, daß sie die
baldige E inberufung der Ab- 
rüstungskcm m issioii der UN be
an trag t haben. Sowjetische UN- 
D elegierte erk lärten  hierzu, sie 
seien bereit, an der Sitzung 
teilzunehm en.

In  K reisen der UN w urde er
k lärt, zwischen dem Treffen
der A biüstungskom m ission und 
den am erikanisch-sow jetischen 
Atom besprechungen bestehe 
kein d irek ter Zusammenhang.

Größter Friedensfaktor
D etroit (DPA). Das bloße 

V orhandensein der W asserstoff
bombe könne sich „als einer der 
größten  F riedensfak toren  der 
W eltgeschichte“ erweisen, er
k lärte LS-V izepräsident Nixon

in einer Rede, die offensichtlich 
vorher von E isenhow er gebilligt 
w orden w ar. Die Sow jets w üßten 
heute sehr genau, daß es fü r 
sie „nationaler Selbstm ord“ 
wäre, wenn sie  einen K rieg be
ginnen würden.

London (AP DPA). P rem ier
m inister Churchill ha t es im 
U nterhaus abgelehnt, von der 
U S-Regierung die E instellung 
der W asserstoffbom b envers-uche 
im Pazifik oder eine in ternatio 
nale K ontro lle d er Experim ente 
zu verlangen. Churchill, der 
dam it die F orderung  zahlreicher 
L abour - A bgeordneter zurück
wies, erk lärte , diese Versuche 
seien keine Gefahr.

E r sag te : „W ir w ürden  der 
freien W elt einen schlechten 
D ienst erweisen, wenn w ir 
unsere am erikanischen V erbün
deten in irgendeiner W eise bei 
d er Vervollkommnung der Waffe 
behinderten, die den g röß t
möglichen Schutz gegen clen 
Ausbruch des d ritten  W elt
krieges b ie te t.“

B erlin (Eigenbericht), ln  einer 
Untersuchung des Deutschen 
In s titu ts  fü r W irtschaf Ssfor-
schung w ird die sow jetische 
Erdölförderung 1953 m it 52 Mill. 
Tonnen — ein neuer H öchst
stand — angegeben. Im  gesam 
ten  Ostblock w urden rund
63 MiiL t gefördert. Gegenüber 
1938 en tspricht das einer Steige
rung  von 70 v.H. Im  gleichen 
Zeitraum  h a t sich jedoch die 
Gewinnung in den USA aut
317 Mill. t  verdoppelt und in 
V orderasien auf 121,6 Mill. t 
m ehr als versechsfacht. Dabei 
s teh t die G esam tförderung des 
Ostblocks m it 63 Mill. t  noch 
um 5 Mill. t zurück h in ter dem 
Plansoll der Sowjetunion fü r 
1937.

Italienisches Kabinett 
billigt EVG

Ilom  (AP/DPA). Das italieni
sche K abinett ha t un ter Vorsitz 
von M inisterpräsident Scelba 
dem .Ratifizierungsgesetz zum 
EVG-Vertrag zugestim m t. Die 
Vorlage w ird wahrscheinlich 
Anfang nächster Woche dem 
Parlam ent zur Beschlußfassung 
zugeleitet werden.

L uxem burg (DPA). Im  P arla 
m ent von L uxem burg beginnt 
am  6. April die D ebatte über 
die Ratifizierung des EVG-Ver- 
trages.

W ien (DPA). Zw eihundert 
V ertre ter europäischer politi
scher Jugendverbände forderten 
auf der A bschlußsitzung der 
zweiten T agung des europäi
schen Jugendparlam entes in 
einer E ntschließung die unver
zügliche R atifizierung des EVG- 
V ertrages.

Konsulate geschlossen
New York (AP). Die polnische 

R egierung hat entsprechend 
einer F orderung  der USA ihre 
K onsulate in New York, Chi- 
kago und D etroit geschlossen.

Neues Bündnis
K aratschi (AP). Pak istan  und 

die Türkei haben in K aratschi 
ein Bündnisabkom m en u n te r
zeichnet, in dem sich beide 
Länder zu m ilitärischer, w ir t
schaftlicher und politischer Zu- 
samrn ena rb  ei t v e rpfl ieh t en,

Die relativ  geringe Förderung 
der S atelliten länder geht zum 
größ ten  Teil in die Sowjetunion. 
Dazu kommt das ö l aus den 
österreichischen Gebieten bei 
Z istersdorf. Auch erhält die 
Sow jetunion größere Mengen 
von synthetischen K raftstoffen 
aus d er Sowjetzone, deren P ro 
duktion 1952 rund  1,2 Mill.* t 
be trug  und im  vergangenen 
Ja h r  auf 1,6 Mill. t  gesteigert 
w erden sollte.

Der Pro-K opf-V erbrauch von 
Mineralölen im Ostblock e r
reichte 1952 im D urchschnitt 
1S3 kg, das heiß t etwa 71,4 v.H. 
des w esteuropäischen und 83,5 
vom H undert des gesam teuro
päischen D urchschnitts.

Erdölproduklion im Ostblock
Plansoll von 1937 noch nicht erreicht



Starke Worte vom Zentralviehhof
U lbricht: L eb en sm itte lk arten  bleiben , N orm en  h ö h er, „W ah len “ wie gehabt

3ÜÜ0 SED-Delegierte und zahlreiche Gast-Kom m unisten haben 
sich gem üht, den m ehrstündigen R eferaten  ih rer P arte ifüh rer 
zu entnehmen, wie sich die politische und ökonomische Zukunft 
der SED gestalten  m ag. Im  bom bastisch dekorierten  Raum  der 
W erner-Seelenbinder-H alle auf dem O stberliner Zentralviehhof 
tag t der *IV. P arte ita g  der SED. Politische Beobachter kon
sta tieren  enttäuscht, daß diese P a rte i weder ihren  eigenen 
L euten noch der Bevölkerung etwas Neues zu sagen hat. N ur 
die Skeptiker w urden übertroffen: Die SED h a t noch m ehr 
Schwäche und noch w eniger P erspektive gezeigt, als man 
erw artete.

W ill man das wesentliche E r 
gebnis der Schaustellung raffen, 
so erg ib t sich außer einigen 
starken  W orten des Generalse
k re tä rs  U lbricht: Die Politik
w ird lau ter und rad ikaler, in 
dessen W irtschaft und V ersor
gung langsam  aber -sicher zu 
Boden gehen. Das heiß t — wie 
Ulbricht es nüchtern  im iriß — 
für die Bevölkerung: Die K a r
ten  und der Mangel bleiben. 
F ü r  die A rbeiter: Die Norm en 
werden noch m ehr steigen. Und 
fü r sie alle, die nach freien  
W ahlen ru fen : Im H erbst w ird 
die „Volkskammer“ neu gewählt, 
verbunden mit einem kom m u
nistischen Volksentscheid — wie 
gehabt.

Bei >der A nfahrt zum  Viehhof 
verblüffte das Sicherungs-A uf
gebot. E inige hundert Vopos 
und recht viel gleichgekleidete 
Bulldoggengesichter des SSD 
um schw ärm ten das Schlachthöf
gelände. Nach dreifacher K on
tro lle  erreicht man den Mam- 
m utsaal. Die 14 R iesenbanner 
aus rotem  Samt, die h in ter 
einem überdim ensionalen Blu- 
m enar ra ng ement p rangend en
Köpfe der kom m unistischen A lt
vorderen Marx, Engels, Lenin. 
Stalin und die T ransparen te  hat 
man sich etw as kosten la ssen : 
135 000 DM zahlt die P arte ikasse  
fü r diesen Dekor, um das sich 
ein 80köpfiges V orbereitungsko
m itee bemühte.

Tragt Orden, Genossen!
Dem B etrach ter fällt die An

gleichung an K PdSU -K ongresse 
a u f : E isenbahner m it einem gu
ten Dutzend Orden auf d er. 
B rust, rote Schlipse in allen 
Farbschattierungen , Volkspoli
zei-Offiziere m it russischer T el
lerm ütze und schwerem  Epau- 
lettenschm uck. E iner soll den 
R ekord halten: 28 Orden und 
Medaillen. In  einer kleinen

Loge Hochkom m issar Semjonow 
m it seinem Stab. Auf d er ersten  
Bank der sechsreihigen P o 
dium s-Tribüne: ,das SED -Polit- 
büro, die M oskauer Gäste und 
zwei Chinesen, die niem and au s
einanderhalten kann. Sobald das 
P olitbüro  klatscht, fallen alle 
Anwesenden rhythm isch ein.

„Brüten der Werktätigen44
Die g röß te  Strapaze brachte 

m an schon am  ersten  T ag h in 
te r  sich: U lbricht verlas sechs 
Stunden lang den 220seitigen 
Rechenschaftsbericht der P arte i 
in • fließendem Sächsisch. Nach 
jed e r  Atem pause beklatschte er 
•sich nach sow jetischer Sitte 
se lbst. Delegierte, die sich zu 
den HO - Bockw urstständen' 
drücken wollten, w urden von 
SED -O rdnern freundlich, aber 
bestim m t um dirig iert. Bock
w u rst — allgem ein „B raten der 
W erk tä tigen“ genannt — darf 
n u r in den Pausen  genossen 
werden.

Nachdem U lbricht den Dele
gierten  erzählt hatte , die SED 
sei „die erfolgreichste deutsche 
P a r te i“, forderte  er die A ner
kennung der SED -Regierung 
durch ausländische S taaten  und 
die B undesrepublik . E r berief 
sich zu diesem Zweck auf die 
von den Sowjets kurz zuvor ver
kündete D D R -Souveränität. In 
m assiven W orten kündigte er 
den au ß e r den drei W estm ächten 
auf sow jetzonalem  Gebiet tä 
tigen westlichen M ilitärm issio
nen ih re  aus den K ontro llrats- 
vereinbarungen herrührenden 
D urchfahrtsrechte . Allerdings 
könnten diese Schwierigkeiten 
um gangen w erden, wenn die be
treffenden S taaten die SED-Re
gierung anerkennten. ,F ü r die 
SED gab U lbricht die Parole 
„K am pf!“ aus. Die P arte i sei 
s tä rk e r  als je  zuvor, je tz t gehe 
es darum , ganz Deutschland „die

E rrungenschaften  der DDR“ zu 
bringen. F ü r  die Bundesrepu
blik  bedeute dies d ie  D urchfüh
rung  „elem entarster neuzeit
licher M aßnahm en zur Entw ick
lung der D em okratie“.

Auf Friedens wacht
Als fü r die Zone neuzeitliche 

M aßnahm e kündigte U lbricht 
H erbstw ahlen  zur „Volkskam
m er“ an. M an w erde diese W ahl 
jedoch m it einer „Entscheidung 
fü r  einen F riedensvertrag , fü r 
den Abzug der B esatzungstrup
pen und gegen die V erw andlung 
der B undesrepublik  in eine Mi
litä rb asis  der USA“ verknüpfen. 
Bei dieser Gelegenheit e rfuhr 
m an von ihm, daß die sow je
tische B esatzungsm acht sich in 
D eutschland auf „Friedens
w acht“ befindet.

Gegen eine Abschaffung des 
K artensystem s w andte sich der 
G eneralsekretär, weil d ie K ar
ten  allen B ürgern  ausreichende 
V ersorgung garan tierten . E ine 
zum P a rte ita g  erw artete  HO- 
P re issenkung e rk lärte  er n u r 
fü r  möglich, wenn es' bis zum 
H erbst gelinge, fü r eine Mil
liarde M ark G ebrauchsgüter 
üb er den P lan  h inaus zu p ro
duzieren.

Verlegenheitsprogramm
Das von U lbricht verkündete 

Verlegenheitsprogram m  der SED 
g ib t — wenn überhaupt — fol
gende Perspektive:

1. Die SED w ird die immer 
dringlichere Forcierung nach 
freien W ahlen durch eine im 
H erbst durchzuführende „Volks- 
kam m er“-Neuwahl zu beschwich
tigen suchen. Diese „W ahl“ 
w ird m it üblicher E inheitsliste 
g es ta rte t. Durch die V erknüp
fung m it dem erv 'ähnten  „Volks
entscheid“ kann die SED jeden 
als „K riegshetzer“ und „Agen
ten“ diffamieren, der nicht fü r 
jene L iste stim m t.

2. Die SED ist nicht in der 
Lage, ih r bereits vor zwei J a h 
ren gegebenes V ersprechen auf 
Abschaffung der L ebensm ittel
k arten  einzulösen. E rstm alig  
w ird dabei das K artensystem  
— allen früheren  E rklärungen 
entgegen — als „sozial“ upd 
fo rtschrittlich  darg este llt.

(Fortsetzung auf S, 6)



Ulbrichts dunkle Prozentrechnung
(Fortsetzung von S. 5)

3. D ie SED h a t eindeutig  e r 
k lä rt, daß es keine P re issen
kung geben kann. Eine w eitere 
H erabsetzung der H O -Preise 
m acht sie abhängig von der 
Ü berproduktion an Konsum- 
güiern . E inziger W eg dazu sei 
die >,M ehrproduktion nach dem 
M uster F rid a  H ockaufs“, also 
die „freiw illige“ Norm enerhöh
ung. D am it beschreitet die SED 
den gleichen W eg, der vor 
knapp zehn M onaten um ein 
H aar zu ihrem  E nde füh rte .

Den 17. Ju n i weiß die SED 
noch im m er als nicht anders als 
einen „faschistischen P u tsch “ zu 
definieren. Alles übrige  liegt 
au f der gleichen Linie politi
scher Ü berheblichkeit. Die De
leg ierten  se lbst w aren  betroffen 
von dem  A rm utszeugnis des Ge
n era lsek re tärs. Sie klatschten 
lustlos, viele dachten: W ie so l
len w ir danach d isku tieren?

U lbrichts ökonomische P e r 
spektive blieb im Dunkel der 
P rozentrechnung. E nde 1954 
w erde die Zone den P roduktions
stand  von 1936 um  50 Prozent 
übersch ritten  haben, dozierte er. 
Die Zuhörer, die schon 1936 leb
ten, w underten  sich, B'ür die 
L andw irtschaft künd ig te  der 
SED -Sekretär „Neulandgewin
nung  aus Sum pfwiesen“ an.

„W arum “ frag te  er. „gehen 
keine Ingenieure, Agronomen 
und  T echniker aufs L and?“ Die 
D elegierten schienen es auch 
n icht zu w issen und schwiegen.

E iniges W ortreiches stand un 
te r  dem Zeichen der EVG. Ul
bricht sprach etw as verschlüs
se lt von „Gegenmaßnahm en“ 
und meinte offensichtlich die 
V erstärkung der kasernierten  
Volkspolizei. Anwesenden Ju n g 
genossen sah  m an das Unbe
hagen an. Vopo-Gesichter schie
nen auszudrücken: W arum  soll 
es anderen besser gehen als 
un s?  Das Fiasko der F re iw il
ligen-W erbung überg ing  Ul
b rich t m it W orten  von P a tr io - , 
tism us und V aterland.

Als L eite r d e r  Zentralen P a r 
teikontrollkom m ission referierte  
Politbüro-M itglied M atern über

die „Zaisser - H errn s tad t - Ver
schw örung“. E r  suchte die An
wesenden zu überzeugen, daß 
H e rm sta d t um ein H aa r d er so
w jetzonale Tito gew orden wäre, 
und drohte, es seien wesentlich 
m ehr Funktionäre als bekannt 
in diesen Fall verwickelt. W or
auf etliche Delegierte sich 
plötzlich . außerordentlich fü r 
den In h a lt des gedruckten P a r 
teitagsprogram m s in teressierten .

Sie w ußten schon, daß ihnen 
an  den letzten  beiden Tagen des 
S E D -H äuptlingstre flens d ie  p a r
te iin terne Standpauke bevor
stand , an der die V ertre te r der 
W estpresse sicherheitshalber 
nicht teilnehm en durften . An 
diesen beiden Tagen verurteil
ten sie sich se lbst zu lebens
länglicher H aft in d er SED. 
Denn das neue P a rte is ta tu t, das 
selbstverständlich angenommen 
wurde, ges ta tte t keinen A ustritt 
aus der P arte i mehr.

Das Ostbüro der CDU teilt mit:
W ir em pfehlen, gegenüber nachstehend genannten Personen 

insbesondere in  Gesprächen Vorsicht w alten zu lassen, da die 
G enannten verdächtig  erscheinen, m ittelbar oder unm ittelbar 
K ontak t m it den sogenannten staatlichen Sicherheitsorganen zu 
haben, fü r  diese Z uträgerdienste zu leisten  oder fü r diese zu 
a rb e ite n :

1. R e i n h a r d t ,  A rthur, 
etw a 47 Ja h re  a lt, zu letzt wohn
h aft gewesen in  W eißenschirm 
bach Kr. Q uerfurt, Mitgl. d. 
K PD/SED, SED -Funktionär zu-

Neue Küstenbefestigungen
Berlin  (Eigenm eldung). Mit 

dem w eiteren Ausbau der 
K üstenbefestigungen entlang 
der sow jetzenalen O stseeküste 
soll in K ürze begonnen werden. 
Die Volkspolizei ha t bereits 
einen „Evakuierungsplan“ aus
gearbeite t, um „unsichere E le
m ente“ der Bevölkerung auszu
siedeln.

E in  g roßer Teil der E rd 
arbeiten  w ird  von politischen 
Gefangenen ausgefü h rt werden, 
die zu lang jährigen  Zuchthaus
strafen  veru rte ilt worden sind.

Sie w ollen  nicht flaggen
B erlin  (Eigenmeldung). Nach 

den ersten  B erichten der O st
berliner SED -H ausvertrauens- 
leu te an  ih re  B ezirkspartei

stellen haben sich die m eisten 
H ausbew ohner, soweit sie nicht 
der SED angehören, geweigert, 
ihre H äuser und Geschäfte „zu 
E hren des IV. P a rte itag s der 
SED“ zu schmücken.

Kalte Schulen
Potsdam  (Eigenmeldung). 

Nach einer Fests tellung  des 
S taa tssek re ta ria ts  fü r E r
ziehung und U nterrichtsw esen 
sind im  Bezirk P o tsdam  in 
diesem W inter über 40 Prozent 
der Schüler länger als 20 S tun
den dem U nterrich t wegen E r
kältungskrankheiten  fernge
blieben. Die m angelhafte Zu
teilung von Brennstoff hatte 
eine durchschnittliche T em pera
tu r  von 12 b is 15 Grad in  den 
K lassenzim m ern zur Folge,

le tzt tä tig  gewesen als Sachbe
arb e ite r  beim Finanzam t Quer
fu rt. Is t  verdächtig, fü r den 
SSD zu arbeiten.

2. K e i n e r ,  Dresden, Lei
te r  d e r  K aderabteilung bei der 
B ez.-D irektion f. Post- u. F e rn 
meldewesen. I s t  verdächtig, fü r 
den SSD zu arbeiten .

3. P, o g g e , Jü rgen , etwa 
40 Ja h re  a lt, f rüher w ohnhaft 
gewesen in Schwerin, zuletzt 
w ohnhaft in Rostock, M itgl. der 
SED, zul. A bt.-L eiter beim Rat 
des Bez. Rostock, Abt. K ultur.

4. R  o 1 1 , w ahrscheini. Gi
sela, etwa 46 Jah re  a lt, zuletzt 
w ohnh. gewesen in Gera, Hum- 
bo ld tstr. 1, zul. tä tig  gewesen 
bei der Zentralstelle f. H ygiene 
als med.-techn. A ssistentin .

ä. R  u n k  i , Anton, 59 Jah re  
alt, f rüher wohnhaft gewesen 
in W aren, zuletzt w ohnhaft in 
Schwerin, K arl-L iebknecht-Str. 
N r. 6. M itgl. d. KPD/SED, fr. 
K reisra t in  W aren gew.. zul. 
tä tig  gewesen a ls Landesstellen
leiter des Deutschen V eranstal
tungsdienstes,



Moskaus Ailaniikpaki

Älie Geschichte: Die sieben. Geißlein! 

Alles geklärt
F ra u  M üller w ill sieh scheiden lassen. 

Ih r  Mann muß verrückt gew orden sein. 
T agsüber sitz t er da und h ö rt sich ihre 
G ardinenpredigten geduldig an, ohne ein 
W ort zu sagen. U nd nachts schm eißt e r  in 
regelm äßigen A bständen den rechten Arm 
in die L u ft u n d  brü llt.

Schließlich überw indet F ra u  M eyer die 
A ngst von seinem  verrückten  Gehabe und 
sag t fhm, w arum  sie ihn fü r  verrück t hält.

Lächelt M üller erle ich tert zurück: „Ach 
das? Ich w ar doch D elegierter auf dem 
SED - P a rte itag ! Gegen die Reden dort 
sind  deine Standpauken eine E rholung — 
die stö ren  mich n icht m ehr. U nd nachts — 
da träum e ich w ahrscheinlich von den Ab
stim m ungen!“

Lebenslänglich
T rau rig  sitzen zwei H äftlinge in ih rer 

Zelle und  u n terhalten  sich ü b e r  ih r  S tra f
maß. „Fünf Ja h re  nicht ■ tun  dürfen, was 
m an w ill — und  im m er u n te r  B eobachtung!“ 
s tö h n t d e r  eine.

Macht der A ufseher die T ü r au f und sag t: 
„Seht ihr, und  ich, b in  in  d e r  SED und  h&b 
lebenslänglich gekrieg t, a ls sie  d as neue 
P a r te is ta tu t besohl essen  habe»!“

Nur flüstern. . .
Unerhört

Zum L eite r eines tschechischen Zucht
hauses kom m t aufgereg t d er Ober - Gefan
genenw ärter. „Ich weiß nicht m ehr, was ich 
machen so ll“, gesteh t er, „die H äftlinge sind 
in den H u ngerstre ik  getre ten !“

D er Zuchthaus-Leiter ru ft in  se iner Angst 
die P arte ile itu n g  an  und  m eldet den P all. 
Schallt es w ütend aus der L eitung  zurück: 
„So eine Schweinerei! W er h a t euch denn 
erlaubt, ihnen überhaup t etwas zu essen zu 
geben?“

Von Vati gelernt
S ED -Funktionär M eyer bekom m t Besuch, 

S tü rz t sein  Sohn H änschen sofort auf die 
frem de Tante u n d  den frem den Onkel zu 
und  fo rd ert energisch: „Gebt m ir m al was! 
Ih r  m üß t m ir doch was' rnitgebracht h aben!“ 

H änschens V ater is t  d as peinlich. Streng 
erm ahnt er seinen S p röß ling : „Man darf 
doch nicht von frem den L euten  einfach 
etw as verlangen. Vielleicht wollen sie  dir 
g ar n ichts geben!“

S taun t Hänschen se h r: „Aber Vati — du 
tu s t das doch auch, w enn du m it der U nter
schriftenliste  ' oder d er Sam m elliste herum 
gehst?  U nd sieh mal, ich gehöre ja  doch 
auch schon fa s t zu r P arte i!"

SED-Parleiiag — jetzt souverän



Waldenburg *— die große Gemeinde
Zusammenhalt der Deutschen in Schlesien

U nter den D eutschen in Schlesien sind heute S tadt und K reis 
W aldenburg — von den Polen W albrzyeh genannt — als die 
am festesten zusam m engefügte evangelische Gemeinde bekannt. 
N icht selten verbringen Schlesier aus anderen Teilen der 
Provinz h ier ih ren  Urlaub, um endlich einmal wieder fü r einige 
Wochen an einem geregelten Gemeindeleben teilnehmen zu 
können. Andere wieder ließen sich aus diesem Grund in W al
denburg ganz nieder.

Die polnischen Behörden legen 
der Religionsausübung der 
deutschen Evangelischen hier 
w enig Schw ierigkeiten in den 
W eg. Ein B ergarbeiter von der 
Grube „Thorez“ schrieb vor 
kurzem , daß sie auch im W inter 
a lle zwei W ochen Gottesdienst 
in der K irche von W aldenburg- 
A ltw asser hielten. Das Problem  
in der kalten  Jah reszeit w ar 
die Beschaffung des knappen 
B rennm aterials fü r das G ottes
haus. E inige deutsche B ergleute 
ste llten  der Kirche kostenlos 
Teile ihres K ohlendeputats zur 
V erfügung. E inzelne Fam ilien 
spendeten Kohlen und Holz. 
D as erforderte große Opfer, 
weil die Zuteilung sehr gering 
ist.

Da is t zum Beispiel eine alte 
Dame, die an der Vogelkuppe in 
A ltw asser wohnt und sich je tz t 
vom Stricken ernäh rt. Seit J a h 
ren  schon versorgt sie ih r  
Gotteshaus m it den verknappten 
K erzen, indem  sie geschenkte 
W olle verarbeite t und die d ar
a u s  gefertig ten  Strickw aren in 
einem Fabrikdepot gegen K er
zen tauscht. Oder da sind zwei 
junge deutsche Bergbauschüler 
der „V iktoria“-Gruben, die 1953 
in W aldenburg konfirm iert w ur
den und nun jew eils die H älfte  
ih res geringen E ntgeltes einem 
alten  L ektor geben, der deu t
schen K indern in seiner W oh
nung R elig ionsunterricht gibt. 
E s is t  ja  der evangelischen 
K irche un tersag t, K irchen
steuern  von ihren Gliedern zu 
erheben. In  allen ihren Zweigen 
is t sie auf Spenden angewiesen.

Da es an deutschsprachig ge

druckten G esangbüchern und 
Bibeln fehlt, w endet man sich 
an Polen, die in deutschen 
H äusern  wohnen und noch nicht 
allen deutschen H au sra t ver
nichtet, verkauft oder ver
schenkt haben. Auf diese W eise 
kann man im m er noch deutsche 
Bibeln auftreiben. Auch viele 
Polen haben wie die m eisten 
Deutschen in dieser Zeit des 
krassen  M aterialism us ih r gan
zes Leben nach dem C hristen
tum  ausgerichtet.

In  den vier in diesem Gebiet 
bestehenden deutschen Schulen 
darf kein evangelischer R eli
g ionsunterricht gehalten w er
den. Man beh indert ab er nicht 
den U nterricht in P rivaträum en. 
Deutsche E ltern  legen großen

W ert darauf, daß ihre K inder 
auf diese W eise schon vor dem 
Konfirm anden - U nterricht am 
religiösen Leben beteiligt w er
den. Die A rbeitszeit läß t das 
nicht im m er zu, weil schon 
12jährige Deutsche auf den 
Kolchosen und 14jährige in den 
Gruben arbeiten  müssen, w enn, 
die Fam ilien einigerm aßen ihr 
Auskommen haben wollen.

Obwohl oft von den Polen 
Sonntagsarbeit verlangt wird, 
kommen im m er 85 und mehr 
v. H. der Gläubigen in die 
Kirchen. Die Zahl der deutschen 
evangelischen Gemeinden w ird 
m it 18 oder 19 angegeben. Eine 
R eihe von alten und kranken 
Gläubigen w ird regelm äßig von 
den Kirchenäl^esten usw. be
sucht. Diese Menschen er
fahren auch karita tive U nter
stützung, die durch Spenden 
möglich wird. Jeder, der irgend 
kann, steuert dem Unglück in 
seiner Nähe. Die christliche 
N ächstenliebe bestim m t w eit
gehend das Dasein der Men
schen. Sie ist nicht organisiert 
und befohlen und, weil sie aus 
dem H erzen kommt, doch ver
b indender als alle politischen 
Institu tionen.

Ostdeutsche Kulturtagung in Aachen
Aachen (AP). H öhepunkt der 

vom ostdeutschen K u ltu rra t zum 
ersten  Male veranstalte ten  ost
deutschen K ultu rtage in Aachen 
w ar eine große K undgebung, die 
dem Gedenken von Nikolaus 
K opernikus gew idm et w ar, des
sen 400. T odestag 1943 w ährend 
des K rieges nicht gebührend gé
m ir  d ig t w erden konnte. In  An
w esenheit des Bundesm inisters 
fü r gesam tdeutsche Fragen , J a 
kob K aiser, füh rte  der Schirm
h e rr  der dreitägigen V eranstal
tung, B undesvertriebenenm ini- 
s te r  O berländer, im historischen 
Aachener R athaus aus, sein Mi
n isterium  habe beschlossen, an
gesichts des drohenden Bolsche
w ism us helfend einzugreifen, um 
zu verhindern, daß ein V erlust

der kulturschöpferischen K räfte  
der V ertriebenen durch die Ge
fah r der Verm assung entstünde. 
D er ostdeutsche K u ltu rra t werde 
deshalb berufen, als B eirat seinles 
M inisterium s zu wirken.

Filme im Amerika-Haus
Ständige kostenlose F ilm vor

führungen m it den neuesten 
W ochenschauen werden fü r  Be
sucher aus dem O stsektor B er
lins und der Ostzone im 
A m e r i k a h a u s  a m  N o l *  
l e n d o r f p l a t z  gezeigt.

Täglich ab 13 U hr in stünd-

licher Folge. Letzte V orführung 
um 17 U hr. Sonnabends Beginn 
um 14 U hr; sonntags Beginn 
um 15 Uhr.

Jugendfilm stunde fü r  K inder 
aus dem O stsektor und der 
Ostzone jeden Sonntag um 
14 Uhr.

SSD, herhären!
Der kleine TAG wird ver

sandt und verteilt ohne Rück
sicht auf die politische Ge
sinnung des Empfängers. 
Gegner sind als Empfänger 
sogar besonders beliebt, 
denn sie haben es nötiger 
a ls andere, die W ahrheit zu 
erfahren . W er Verdacht hat, 
daß  seine Post überw acht 
wird, kann den kleinen TAG 
also ruhig bei der Polizei 
oder beim B ürgerm eister
am t oder bei seiner D ienst
stelle abgeben. übrigens 
w ird er auch dort gern 
gelesen.
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